
»23

VII.

U e b e r

vorzüglich

3>on dem Herrn Professor und Subregens Ring»

«5c , zi
ciecüinu«, quamäiu vivaz."

Np. I.XXVI.

er Bccbachttr der Natur findet, täglich Gel«-

genheit, Bemerkungen zu machen, wodurch sein«

Erkenntniß mehr berichtiget, und sein Wissen

Niner wird. Besonders hat man im Fache der

Botanik seit mehreren Jahren angefangen, mit

«iner Genauigkeit zu untersuchen, welche auch die

geringste Unterschiede nicht unbemerkt läßt, un>

in noch so ähnlich scheinenden Gewächsen Verschie-

denheiten auffindet/ welche der Pflanze ihren na«

tUtlichen Platz im Systeme der Natur zurUckege«
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' » 2 4 ,

ben, dessen si« anfangs durch eine mind« genaue

Aufmerksamkeit war verlustig wvrden. Dieß zei»

gcn die Berichtigungen, welche so manche Arsen,

und selbst Gattungen im Linneischen Systeme

bisher erfahren haben.

Hingegen geschieht «s auch, daß manche

Pflanze, die auf ben ersten Anblick sich als u«r«

schieden darstellt, doch eben keinen wesentlichen

Unterschied liefert, und besonders den Anfänger

täuscht, der sich schon über einen neuen Fund

zur Bereicherung seines H?rk2ri i freut, und

dann hören muß: es sey nichts als Varietät,

oder selbst das nicht einmal.

Zuweilen ähnelt die Benennung der Pflanz,

mit ihrer Gestalt so, daß sie selbst Kenner

täuscht; und man glaubt schon durch die bloße

Gestalt sich berechtig«, sie ohne weiters für die

zu halten, welche der Name dem ersten Anschei,

ne nach ausspricht- Dieß scheint bisher großen,

theils mit der teutschen ^ t r i p l o x ^ H / t a t a

und ^ a t « ? « geschehen zu seyn; indem die

Blätterform der einen so ziemlich «in spieß- oder

bellebartm. ähnliches Aussehen hat, daß man ih«

g«lnt diesen Namen gelten lassen mochte.
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»25

Es war im vorletzten Herbste, daß ich hier

dem Graben, der sich an der S t , Mang.

se hinzieht, beyde ^ t r ip lex in ziemlicher,

bemerkte. Wegen ihres großen Wuchses

sammelte ich einige, und sah, daß auch die ande,

t« Art — die vermeintlich« x a t u l a — tolia

ln l ta ia , oder wie sie H a l l e r nennt, kamata

habe. Dieses machte mich aufmerksam, daß ich

weiter nachforschte; und ich fand.'

^ . Daß Persoon berauptet, die eigentK»

<le ^ . I i2«tatH scheine nur Wenigen bekannt

zu seyn: „<3enuiu2 A. 1i28

n o t a v i ü e t u i . "

656. 11.12.

L. <^l. Wi l ldenow (8z>. k l . 1876.)

lennt jene, welche Ha l le r (Ilolv. 1617.) lia-

nennt, ^»ätu la in; und stellt für die

Haller's eine neue Alt auf, welche ei

« t i l o i ian i bezeichnet. Bey der

aber merkt er an: „ ^ n

a a ä ü u x i , c^uuni

C. <5l. Hof fmann (Teutfchl . F lora)

«.mimt in stincr ersicrn Ausgabe die ^
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noch unter die teutschen Pflanzen auf: in der

zweyten aber von 1804 läßt er sie weg, und

giebt zu erkenne«/ daß die einstige K 2 « t » t a

eigentlich die ^ . p a t u l a sty. Nro.470. z>.277'

v . Der so genaue M ö n c h i n seiner

F l o r a IVI a i d u r z e u z i (!VIe»ko6. klautär.

1794.): W i b e l i n ? 1 o i a >Vei t i i e i m e N '

51 1 7 9 9 führen beyde H. k a z t ^ t a und z>2-

« u l a nach der gewohnlichen Bestimmung als

teutsche Pflanzen an : und auch alle vorhergehen-

den Floren Teutschlands von R o t h , Leers ,

und Leyfser thun ein gleiches.

Nach allen diesen scheint e« nicht üterstüßlg

zu seyn , die verschiedenen Charaktere dieser Pflan-

zen gegen einander zu sielten, und sie mit einan»

der zu vergleichen, damit etwa dadurch das noch

Zweifelhaftige besser begründet, und künftige!»

Irrungen vorgebeugt werde.

Gelegenhcitlich dürften auch noch einigt

Worte über das ganze Geschlecht der Melde»»

beygefügt werden, da noch manch« Berichtigung

darin übriget.

W i l l d e n « » giebt von der H

folgend« Charakter an:
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. c a u i e erecta, !iorl)3ceo; t a l i i z

— liaztati«, z»lc»kuli6« «leiNati«,

P e r s o o n ab«:

cto; ckll. vüivuli» kueinineiz inaZni« mein»

i« reticul^til, iNÄrßinL äentiliu« Ion»

Die ^ 2 t u l a wird von W i l l b e n o w ftl«

gendermassen bestimmt:

: lo1Ü5 tiia

«u^muri

Von P e r s o o n :

t i i^n^ulari . lanceolati«; cg i . semin,

: acuti«, iN2i^ius et ä

Ganz so auch H o f s m a n n .

Wenn nun schon W ' l l d e n o w ' s
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123

mung der ^» k A i l a t » nicht ganz mit jener

P e r s o o n s übereinkömmt, so ist doch offenbar,

baß unser« beyden Wanzen keine ^,. 1 i2« tHta

seyn könn«: besonders fehlt ihnen jenes sehr auf«

fallende Kennzeichen, dpß die Fruchlkelche lang

behaart seyen.

Wohl aber paßt die ganze Beschreibung der

> . Z>2tu1ll auf jen«/ die man für H. I i 25 t ä>

«2 hielt. Nämlich:

Der S t ä n g e l l rautart ig, anfangs sich

neigend; dann aufgerichtet, gestreift, ausgebrei«

tet. Die Aeste ohne Ordnung gestellt.

Die B l ä t t e r dreyeckig; uioidentlich, abcr

scharf gezahnt; die zwey untersten Zahne hervor-

ragend; drüsig.

B l ü t h e n häusig; Zwitter, und getrennt.

S t a u b b e u t e l fünf, getheilt, hodenähn-

lich.

N a r b e zweyspallig.

Die Kelche der m änl ichen B l ü t h e n

fünfblätterig, lanzettförmig.

Die Kelche der weib l ichen dreyeckig,

,t«n zugespitzt; im blühenden Zustande wie mit

mehl-
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«ehl<utigen DrÜftn besetzt; im gereiften Zustande

höckerig und rauh (mui i^2t i ) ; einsaamig.

Die S a a m e n schneckenförmig, fein behä'u»

t«t: unter dem Häutchen glänzend schwärzlich;

«ingcdrückt.

Woraus deutlich erhellet, daß diese «instige

H. ^ 2 5 t a t a die w a h r e p a t u l a ist: :>n!»

daß Herr Prof. W i l l d e n o w ' s Bestimmung

vor jener Persoons anzunehmm sey.

Aber — «as ist nun jene/ welche sonst für

die x a t u l a gehalten wurde? — Eine neu«

Ar t , welche Herr Prof. W i l l d e n o w a n ^ u « .

» i k o l i a nennt, und wie ich denke, ganz gut l

«n so ferne dieses für scine Bezeichnung minder

lateinische Wort einmal in der Botanik ange«

lommeu ist. Denn, um die Wahrheit zu geste-

heu, bin ich diesem Ausdrucke ein wenig gram,

weil er den Anfänger gewöhnlich in I r r thum

führt, der sich bey dem Wort« 2 » 3 U 5 t i i u »

l i u « eng gestellt« Blätter denkt, und nicht das>

was eigentlich das Wort teuui« bezeichnet.

Daß aber unser« einstige ziatula die an-

W. sey, zeigt folgender Charakter,
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15 in lo r iu r idu« t iaztat i«, «udäeut2t i5, zupe-

d u 5 t i uc tu« > lanceolat i« i

Worunter Herr Prof. W i l l d e n o w H a f t
l e r s Bestimmung setzt, welche dieser von ^. i > ^
tu i2 giebt ^

I?o1ii5 iini«

ti«: valvul i

Nämlich unsere Melde hat folgende Kennzei»
chen:

S t c l ' n g e t k rau tar t ig , aufrecht, ausgesprei?

t e t , leicht gestreift. D ie A«s te abstehend, 5m»

ordentlich ' ) .

») Dieses Kennzeichen darf hier nicht wegbleiben, wdit
es sonst nicht möglich ist, zu bestimmen, ob sit
Nicht die ^ . v i r z a t a ?e lgc>on i i scy.

ilnd überhaupt möchte man mit den Bestimlnungell
Noch eine starke Revision» im ganzen botanischett
Systeme vorzunehmen haben, wobey man ten»
Grundsatze treu bliebe: Das bey der eineN
A r t angenommene Unterscheidungszei-
chen ist bey a l len üb r igen A r t e n der
nämlichen G a t t u n g entwede« zu be-
jäh««., oder zu v«rn« inen.
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B l a t t e t : die untern (bey-vellem Wuchs«)

hellebaitenähnlich; die obern lanzettförmig/ ganz,

durchaus drüsig.

B l ü t h e n : Zwitter, und getrennt, sehr

klein.

S t a u b b e u t e l : fünf, Didym.

G r i f f e l : zweyspaltig.

Die Kelche der m a n n lich «n B l ü then

fiinfblätterig, lanzettförmig.

Die Kelche der w e i b l i c h e n dreyeckig>

Oder, welcher Botaniker ist im Grande, aus

den bloßen zwey Definitionen zu bestimmen:

Die ^ . v i l z , t l > ?e is«»on i l ist nicht die ä .

. Da Persoon scine v i l -

mit den wenigen Worten bestimmt: c a u l -

und also "da« Kennzeichen von

ten Aesten hernimmt, die bcy der andern Art

i,icht angezeigt sind.

"Oder wenn bey der ä

be»)Zesttzt wird
o- bey der einzigen ^ » t ^ i i » nber

Was soll ich von "den übrigen allen

tenken? Sind sie « i « c » a e , oder
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Z
lanzettförmig, im blühenden Zustande drüsig; nn

gereiften glatt; einsaamig.

S a a m e : schneckenförmig, fein behäulet:

unter den Häutchen glänzend bräunlich, einge«

drückt.

Aus welcher Beschreibung sich «giebt, daß-

H a l t e r s Ausdruck: valvuli« «snüuaiidu»

ä s n t a t i 5 , welchen Herr Prof. W i l l d e n o w

als synonym zu dem seinigen: c«!)ci^uz liasta-

lo >lanceolatis i n t s ß e r r i m u « — setzt, wohl

nur von den Spitzen des dreyeckigen Fruchtkelches

zu verstehen sey: und daß vielleicht jener Aus«

druck: cal^cidu, « i t e ß k r r i m i z — im Ge«

gensatze von m u i - i c a t i z — mit dem Ausdru«

cke cai^c. l a o v i d u s verändert werben sollte.

Und so haben wir in Tcutschland, nach den

itzt bekannten Floren, zwar eine ^>. z»atu l»

und a n Z u z t i k o l i a ; aber keine I i a l t a t l , .

Das Glück des Auffindens dieser letztern ist noch

«inem Lieblinge Flerens aufbewahrt. Wcnn

Herr Med. P o h l von Prag aus Willdcnow' die

^ . ^2,i2tl>, patul», und angu5tilolill auf;ählt,

st mag es damit vielleicht eben die Bewandtnis

haben, wie mit Nvic»z»1ic>ruiii P u l ^ z t « »

^., wtlches Herr Prof. H o p p e <n
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'33
N. l Ä t i k u I i u l u und

theilte, und woraus dann Jemand den Anlaß

nahm, ein Nriopkoruui i ) p « I ^ 5ta c k i u m ,

2) l a t i k o l i u n i , und 3) a n Z u s t i t 0 l i u u »

aufzuzählen«

Da aber bey der Vergleichung der beyden

neuesten Floren, W i l l d e n o w ' s und Pers

soon ' s sich in den Arten dieser Gattung ein so

großer Unterschied zeigt, so mag es fur den Lieb«

habcr nicht unangenehm seyn, beyde Floren in

ihren Arten neben einander gestellt zu sehen.

P e r s o o n zählt i y ; W i l l d e n o w 28 Arten,

der ^ t i i p lex auf: und doch ein jeder andere.

»0. 1325»

l » 5 5. V.

2,

I.

circ. ann. 1306.

l » « «. x x 1 l i .

1 .

2. r^ortulacoiäez.
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»34

H.

! 7. «kiiica.

II.

12.

I I .
14.
15.
16.

17.

18.
I).

, et
8.
9-

I I .

12.

13.

14.

»5.

17. venela.

2d.

2 1 .

22.

23.

24.

25.

26»

27.

2g.

Werben nun P e r s o o n s Arten zu jenen del
H e n n Prof. W i l l d e n o w s gesetzt, so erhallt»
»vil 35 Alten der ^ t r i p l e x , wenn anders jcn«
beyden, welche sich P e r s o o n nicht bestimmt
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mitzuzählen lgettalU« «uch n>« gerechntt »«r»

Auch führt Herr Prof. W i l l denow unter

^ . ^eäunculat» noch eine i n a r i t i i n a an, wel,

che die sechs und dreyßigste Art ausmachen kann!

Und wollte Jemand noch die im Regensburger

Kataloge angeführte ^ . l u c i ä ^ dazu setzen, so.

hätten wir sie,he,n und dreyßig Arten H..

Allein ^» luciäa ist ein Gedächtnißfehler,

Und ist mit ^ . n i t o u « verwechselt worden; und

dann scheint ^ . a c u n i i n a t H , welche W i l l «

denow n< 16. aus Waldsiein und Kitaibel auf»

genommen hat, nach einer reifern Untersuchung

Von ^» uiteli« nicht verschieden zu seyn, wie

dieß gleich nachher aus den anzuführenden GrUn,

den erhellen wird,,

Vnd auch eine der von W i l l d e n o w ange»

führten ^ . a l b i c z u z di«ft« aus dem Ver?

zeichniß auszustreichen seyn; oder muß wenigst ih,

f<n Namen ändern^

Es fallt beym angeführten Verzeichniß W i l l «

b e n o w ' s von selbst in die Augen, daß die Be«

Nennung aidiclln« zweymal ( n. 6. und n. 18.)

vorkömmt: die t w muß denn no<hwwdig geän.
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.36
t « t werben; und wenn ich hierinn eine Stimm«

hätte, würde ich die letztere zu Ehren des ersten

Benenners ^ t r i z » 1 e x W i I 1 ä ? n « ^vi i nen»

nen, da man ein Gleiches auch in andern Fäl,

lm zu b«obacht«n pflegt.

Nur muß ehevor noch das berichtiget wer«

ben, was Persoon bey seiner ^» ol l

«nmerkt, wo ei f ragt , ob sie wohl nicht die

kicM5 Hit. Xsvv. sey. „ ^ u ^ . a l d

^ i t . X e w . 3. 9 .430 .? " W i l l d e n o w ' «

Charakter der H» albicai« n. 6. schließt jene»

d« näulll i» nicht aus. Und in diesem Fall«

wäre die eine »Ikican« schon unt«r dem Namen

uäorat» benennt.

Ein entscheidendes Urtheil hierüber mögen

nur jene zu fällen im Stande seyn, welche beyd«

Pflanzen zu vergleichen Gelegenheit haben.

Was aber die ^ . a c u n i i n a t a W a l ö »

« « « i n etc. betrifft, so scheint sie nach genauer

Untersuchung mit der ^ . u i t e n « «ine, und die

nämliche zu seyn.

Di« Resultat« der Untersuchung sind fol-
gende!-

2) Herr P l ° f . W i l l b e n o w selbst gesteht,
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»3?
daß der Unterschied kaum merkbar sey: sucht aber

doch in den beyden Definitionen zwey Untetschie.

d« fest zu sitzen, welche sich i ) auf die B l ä t -

t e r , und 2) auf die Fruchtkelche beziehen.

1) Nas die B l ä t t e r betrifft, so sagt er:

t i« ,

Hier läge also in den Blättern «in doppelter

Unterschied: nämlich, daß die Blatter der ^ . u i -

ten5 bucht ig gezahn t seyen, welches von der

H. acunnuata nicht gesagt wird; und daß be>

dieser letztern die obern Blätter ganz sind. Al»

lerdings ein Unterschied, wenn sich nicht beyde«

bey jeder Pflanze befände.

Auch die ^ . a c u i n i n a t » , hat kolia «i>

n u a t o — ä e n t a t Ä . Dieß sagen Waldstein

und Kitaibel in ihrer Beschreibung ( ? i 2 Q t .

I ^ u n ß . r a v . x. 107.) selbst; indem sie di«

Blätter ihrer ^cuininata so beschreiben:

?o1ik», Pstiolata, situ

— Ii2«t2ta, lateriku«

l i ^roäucta, trirzliuervl - veno«a etc.
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'33
Als« kann d« Auzdluck — bucht tg ge«

z a h n t — kein Unterscheidungszeichen abgeben.

Daß aber die obersten Blätter gegen den

Gipfel hin nicht gezahnt, und nicht dreyeckig - ^

spiesfölmig sind, dieß ist so wenig ein Unter«,

scheidungszeichen, daß Herr Prof. Hoppe be,

hauptet, er getraue sich diesen Unterschied an al-

len Pflanzen vom größer« Wuchst zu zeigen«

indem es sich in der ganzen Natur fände, daß die.

obern Blätter schmäler zulaufen, und die Zähne

verlieren, welche sich an den untern vorfinden,

sobald das Erdreich so günstig ist, daß die Pflan».

z« «ine gewiss« Höhe erreichet. Und wirklich hat

auch die ^ . uitsn« im hiesigen botanischen Gar«

len gegen dm Gipfel hin tulia iute^eri iuia.

I n den B l ä t t e r n also läßt sich keik Un<

terschied auffinden.

2) Der Unterschied in den F luch tke lchen ,

wird so angegeben:

kructu«

acuminata; cal̂ cibus kructu«

Also: dreyeckig — eyf'ormig ganz sind d!«

ruchtkelcht d«r glänzenden Melde: und nur «y»
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»39
tcrmig allein sind die Fruchtlelche dcr lang,spitzigen,

M:ldi. ^

Aber wenn die Kelche in der Na tu r , und

in ler Abbildung ( l a d . 103. K3. ä.) gegen «in,

ander gehalten werden / so sind beyde gleich cy»

fvrmig; oder wenn ein Unterschied sollte heraus^

2«bracht weiden, so mußte, vermöge der Abbil«

düng, vielmehr der Fruchtkelch der ^ . acumina.

ta d reyeck ig — eyfö'rmig genannt werden, a l l

iener der H,. ni tsn«.

l>) Dieß bestiittiget offenbar die Bestimmung,

lvllche P e r s o o n von der ^,, u i t e n z giebt, in

welcher alle Merkmale, die hier zu Unterschei«

dungszeichen von beyden dienen sollen, sich verei«

niget finden. L ^ n o x « . ? 1 a n t . x» l . z>»z.

k o l i i s nitiäis, inkerioiiliuz «2ßitt2ti5, era-

5« — üentatiz, acuininÄtis; meäü«

e) Endlich ist Waldsteins A b b i l d u n g der

^ . 2cumink>t2 so ganz gleich mit dcr .^. niteu«,

wie sie hier im botanischen Garten sieht, daß sie

«her einem A b d r u c k e derselben, als «in«r Abbil,,

düng ähnlich siiht. >
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Und so bleiben uns vier, «der f ün f und dr«»

ßig Ar ten der ^ t r i x l e x , «elche eine neuere Ausgab«

»iner spec ie« r» I»n taru in aufzählen w i r d . Daß die

, beyden neuesten sich so verschieden finden, l iegt der

5 G r u n d wohl nur d a r i n n , daß sie beyde beynah»

!! zu gleicher Zeit «schienen. Pcrsoon's 3 ) n o z»'

- « i 5 erschien 1 3 0 5 ; und Wi l ldenow's l o m . I V .

?. I . 1805. Db 1». I I . im nämlichen I a h « /

z »der ttwas spiiter erschien, ist mir unbekannt.

Hätte P c r s o o » seine ^ t r i ' ^ lex, wie bisher

geschah, in die drey und zwanzigste versetzt, so

würde er vielleicht aüe diese Bemerkungen haben

sammeln können. Allein, da er die drey und

zwanzigste Klasse ganz wegläßt, so mußte die

Hti ip lex natürlicher Weise in der fünften Klasse

abgehandelt «erden.

Man könnte, hier freylich noch die Frage un»

tersuchen, wer besser daran thut: der, welcher

die ^ t r i ^ lex in der fünften, oder der sie in der

drey und zwanzigsten Klasse abhandelt.

Allein diese Untersuchung betrifft eine ganze

Linneische Klasse: und eine so weit aussehende

Untersuchung liegt sowohl ausser meinem Gesichts,

punkte, als ausser meinen Kräften. Freylich sind

auch die eifrigsten Anhänger Linne's geneigt, di«
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«chtzehnte und t«y und zwanzigste Klasse als ur»

zulänglich zu verwerfen, wie es Persoon wirk»

lich thut, wodurch statt vier und zwanzig Klassen

zwey und zwanzig entstehen. Andere haben auch

schon andere Eintheilungen versucht.

Ich meines Theils bin überzeugt, daß weder

vierzehn, noch sechzehn, noch zwey und zwanzig

Klassen in der Natur gegründet sind, fondern daß

zwölf Klassen die natürlichste Einlhtilung wären,

wie dieses selbst aus Linne's System hervorleuch«

t<t, der dies« Zahl nur verdoppelte, und in des»

sen System« all« Klassen der Phcmogamen, welch«

auf die zehnte folgen, nur eine Theilung der

«ilften sind, oder Abtheilungen der zehen vorher:

zehenben ausdrücken»

Was aber unsere Htriplex betrifft, so scheint

ffe mit allem Rechte in der fünften Klasse zu sie-

hen. Denn ^ t i i x i e x ist mit c k e u o x o -

^ i u i n so verwandt, daß Thunbcrg beyde zu ei,

«er Gattung vereiniget. Und in der That,

wenn wir den generischen Charakter dcr einen mit

jenem des andern vergleichen, so ist der Unter»

schied wirklich sehr geringe. Sie sind ganz gl«ich

bis auf di« einzig« Form des Saamens, von der

<s bey ^ t r i y l o x hiisit: 5 e m « n i
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: und biy c l ^ e n o ^ c , ü i u i n : sem»

i a r e « u p e i u n i . Wahrlich kann

also, während die Pflanz« blüht, nicht einmal

«in unterscheidendes Kennzeichen angegeben wer»

den.

Wenn nun so natürlich verwandte Pflanze«

' im Linneischen System« — veimcge der drey und

zwanzigsten Klasse — achtzehn Klassen weit von

einander zu stehen kommen, so scheint dieß für

die drey und zwanzigste Klasse freylich nicht em<

pfehlend zu scyn. Denn j« weiter von der Na»

tu r ; desto weiter von der Wahrheit! —

So tappen «i r selbst in sichtbaren Dingen

«och mit Ungewißheit umher. Welche Wonne

mag es für den begierigen Forscher einst seyn,

wenn der Vorhang aufgezogen wird, und er die

Natur aller Dinge in ihrem Wesen erblickt; und

sein Wissen nicht Stückwerk/ sondern vollendet«

Wahrheit ist !!!
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